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Für eine Handvoll  
Renminbi Yuan

Erfolgsgeheimnis Glosse

Stephan Popp, 

Leiter Niederlassung 

Shanghai

	               Mitarbeiterkonditionen 

Top-Kreditkondition

Privatkredit				    4,00%	S ollzinssatz, fest für die Laufzeit

								        4,09%	 effektiver Jahreszins, Laufzeit 

									         maximal 99 Monate

Wohnbaudarlehen Realkredit

-	 ab EUR 100.000		  2,97%	S ollzinssatz

10 Jahre Sollzinsbindung	 2,15%	 effektiver Jahreszins

Tilgung 1,5 %, Auszahlung 100 %

Quelle: Mitarbeiterbank			                     Stand: 4. Mai 2012

	 Mehr Informationen zu aktuellen Konditionen und 

	 Formularen erhalten Sie bei Ihrem Kundenberater oder 

	 	 	 im Intranet unter Informationen/Services für Mitarbeiter/ 

	 	 	 Mitarbeiterbank

Gesundheit!

Stress lass nach!

Wir alle kennen diese Situationen aus unserem 
Berufsalltag, die zu Nervosität, Anspannung, Mü-
digkeit und anderen Stress-Symptomen führen. 
Wenn solche Situationen lange anhalten oder sich 
verstärken, kann das zu beruflichen Leistungs-
minderungen und gravierenden persönlichen 
Krisen führen. 

Als Sozialberater erleben wir auch in der NORD/LB, 
dass viele Mitarbeiter am Ende ihrer Kräfte sind. 
Trotz teilweise schwieriger Arbeitsbedingungen 
sind immer individuelle Lösungen möglich – das 
zeigt unsere Beratungspraxis. 

Zunächst ist ein eigenverantwortlicher und aktiver 
Umgang mit den Belastungen notwendig. Ent
wickeln Sie mit unserer Unterstützung Ihre 
Stresskompetenz, damit Sie für sich selbst Mög-
lichkeiten zur Entlastung entdecken und lernen, 
diese gezielt in Ihren Alltag zu integrieren. Wie 
geht das? Im Einzelgespräch oder im Gruppen
training. In Form eines Intervall-Trainings entwi-
ckeln Sie ein Repertoire für Ihr eigenes Stress- und 
Ressourcenmanagement. Wir freuen uns auf Sie!

Termine: 
4 x 2,5 Stunden in der Arbeitszeit, plus ein indi
viduelles Gesundheitscoaching 1 Stunde

Bei Interesse wenden Sie sich bitte an die Sozial-
beratung. 

Jana Kumpies (-7837) und 

Susanne MoeSSner (-4001),

Sozialberatung

Herr Popp, die deutsche Bankenaufsicht 
war im März bei Ihnen in Shanghai zu 
Gast. 
Ja, um sich ein Bild von bankaufsichtsrecht

lichen Rahmenbedingungen für Auslands

banken in China zu machen. Der NL Shanghai 

wurde bescheinigt, dass sie zu den erfolg-

reichsten Auslandsbanken vor Ort gehört. Von 

nun an ist auch der handelsbezogene Zah-

lungsverkehr in der chinesischen Währung 

Renminbi Yuan (CNY) für NORD/LB und Spar-

kassen möglich.

Was ist das Besondere? 
Die Aufsichtsbehörden der VR China erlauben 

die Benutzung der einheimischen Währung für 

Zahlungen aus China in das Ausland und um-

gekehrt, jedoch nur unter bestimmten Voraus-

setzungen. Grundsätzlich handelt es sich bei 

CNY nach wie vor um eine nicht frei handelbare 

Währung.   

Welche Voraussetzungen sind das? 
Es muss ein Handelsgeschäft vorliegen, wie die 

Lieferung einer Maschine oder damit verbun

dene Dienstleistungen. Darüber hinaus ist eine 

umfangreiche Dokumentation erforderlich.

Welche Vorteile bringt das? 
Es können neben dem Zahlungsverkehr eben-

so Währungskonten, Akkreditive und Garan

tien in CNY bereitgestellt werden. Die Konver-

tierung von CNY-Guthaben in Euro ist vor allem 

für Kunden interessant, die viel Geschäft mit 

der VR China tätigen. Für die Gesamtbank ist 

das Produkt insgesamt von erheblicher Bedeu-

tung bei der Kundenakquise. Die Beratung 

erfolgt über den Unternehmensservice (VB28) 

und die OE Fachberatung Ausland.  
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Neulich am Küchentisch. Mein Sohn füllt ein 
Freunde-Buch für seinen Klassenkameraden 
aus. Für alle, die sich nicht mehr oder noch 
nicht wieder in der Grundschulszene ausken-
nen: Freunde-Bücher sind die Nachfolger der 
Poesie-Alben, deren leere weiße Blanko
seiten heutzutage zu hohe Anforderungen 
an die Kreativität und inneren Ressourcen 
der Freunde stellen würden. Freunde-Bücher 
geben lediglich ein paar Fragen vor, zum Teil 
bereits als Multiple Choice. So gesehen eine 
gute Frühförderung für eine spätere erfüllen-
de Tätigkeit als sachbearbeitender Angestell-
ter. Mein Sohn informierte die interessierte 
Nachwelt darüber, dass er im März 2012 in 
die zweite Klasse einer hannoverschen 
Grundschule geht, seine Lieblingsfächer 
Mathe und Sport sind, Pizza und Pommes 
sein Lieblingsessen, Hannover 96 sein Lieb-
lingsverein und sein Berufswunsch Profifuß-
baller. Der ist schon in Ordnung, mein Junge. 
Aus ihm wird mal was, vielleicht kein Profifuß-
baller, aber bestimmt irgendetwas anderes.

Als ich später im Buch blätterte, stellte ich 
desillusioniert fest: Die Freunde gehen alle 
in die zweite Klasse, finden alle Mathe, Sport, 
Pizza, Pommes und Hannover 96 super, und 
sie wollen alle Profifußballer werden. Nun ja. 
Vielleicht liegt die Aussicht all dieser Kinder 
auf ein Dasein als sachbearbeitende Ange-
stellte näher, als es mir aus Muttersicht lieb 
ist. Nur ein einziger Junge, nennen wir ihn 
Jonas, hatte den Mut, eine abweichlerische 
Angabe zu machen. Sein Berufswunsch: 

Banker. Ich wurde philosophisch und fragte 
mich, was einen achtjährigen Jungen dazu 
bringen könnte, von einem Dasein als Ban-
ker zu träumen. Die Aussicht auf einen 
Schrank voller Schlipse, eine Hydrokultur-
pflanze und auf verlässliche Orientierung im 
Personalkompetenztableau? Soll das der 
Stoff sein, aus dem die Kinderträume von 
heute sind? Ich sprach meinen Sohn auf 
Jonas an. Die Reaktion war eindeutig: „Hör 
bloß mit dem Blödi auf. Das hat der nur hin-
geschrieben, weil der so schlecht ist im Fuß-
ball.“

Hier könnte die Begebenheit enden. Doch 
ein paar Tage später trafen wir Jonas auf der 
Straße. Ich ergriff die Gelegenheit, ihn zu 
fragen, warum er um alles in der Welt Banker 
werden wolle. Er blickte mich fragend an. Ich 
half nach: „Na du weißt schon, was du in das 
Freunde-Buch geschrieben hast.“ Sein Ge-
sicht hellte sich auf: „Oah ne, da steht Pun-
ker! Ich will mal Punker werden! Mit grünen 
Haaren, die so hochstehen, und einem 
Hund!“ Alles klar. Ich war einem altersange-
messenen phonetischen Rechtschreibfehler 
aufgesessen. Profifußballer oder Punker – 
mir ist doch nicht mehr bange um die Welt 
von morgen. Als Jonas und mein Sohn einen 
Euro für ein Eis wollten, sagte ich nicht nein. 
Man soll der Jugend schon früh ermöglichen, 
sich mit ihren späteren Lebensaufgaben ver-
traut zu machen.

CK

Jungsträume

Schlau in 30 sekunden

Shortfall steht im Sprachgebrauch des Bankers für das Wortungetüm IRB-
Wertberichtigungsfehlbetrag. Wie der Name verrät, betrachtet man aus-
schließlich das IRB-Portfolio. Hierzu gehören alle Positionen, die für das 
Meldewesen mit Internen Ratingverfahren bewertet werden. Für dieses Port-
folio ermittelt man, inwieweit die bestehenden Wertberichtigungen den er-
warteten Verlust abdecken. Vereinfacht ergibt sich der erwartete Verlust als 
Produkt von Kreditvolumen, Ausfallwahrscheinlichkeit und Verlustquote. Je 
höher Ausfallwahrscheinlichkeit und /oder Verlustquote sind, desto stärker 
belastet ein einzelner Kredit also den Shortfall. Kann der Wertberichtigungs-
bestand den erwarteten Verlust nicht abdecken, so muss die Bank die Diffe-
renz – den Shortfall – jeweils hälftig von ihrem Kern- und Ergänzungskapital 
bei der Ermittlung aufsichtsrechtlicher Kennzahlen abziehen. Shortfall be-
deutet also kurz gesagt Kapitalabzug – und ein Kapitalabzug ist immer 
schlecht für die Bank. Aus diesem Grund kommt dem Monitoring und der ak-
tiven Steuerung des Shortfalls eine sehr große Bedeutung zu, weshalb die 
NORD/LB die Durchführung geeigneter Steuerungsmaßnahmen in ihrem 
RWA- und Kapitalmanagement bündelt.

Was ist denn ein Shortfall, Herr Becker?

Eberhard Becker, Kreditrisikocontrolling

Weitere Begriffe im E-Magazin im Intranet
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